
Dw rh"tdoeu{, o?v die AeU
100  t anRE ETsENBAHNLTNTE

' Im  19 .  Jah rhunde r l  begann  de r  S ieges l
zug  de r  Tcchn i k  und  dam i t  d i e  g roße  en t - |
scheidende Wende für  v ie le Bereiche un- l
seres Lebens.  \  Das gi l t  e inmal .von 

der '
h-rdustrialisier'ung unserer Wirtschaft und
zlrm anderen von der Nutzibarrnachunrl
der Da,mpfkra.ft für den Verkehr durch
den  Bau  von  E i senbahnen lw i r  r no .de rnen
Menschen, d ie heute in wönigen Stun.den j
von Kont inent  zu Kont inent  f l ie ,gen kön- i
nen,  vermogen uns nicht  mehr vor.zu- i
s t e l l en ,  daß  vo r  kaum lO0  Jah ren  e i nc i
Farhrt  von Dinslaken nach Düsseldorf l
noch einen Tag dauerte,  selbst  wenn man;
so begütert  war und s ich die Fahrt  in j
e i ne r  Es ta f f e t t en -Pos t  ode r  Schne l l oos t l
le isten konnte.  Nur dreimal  täql ich hol- l
perten die Postkutschen über d las Koof-
s t e i np l l as te r  de r  Du i sbu rge r  S t raße  i n
Dinsiaken zur Posthal terei  neben der
I(ath. Kirche, wo die pferde aus,gewech-
sel t  wurden. AuI  den ausqefährenen
Landstraßen war das Reisen öine eual ,
und mancher Achsenbruch gab Anlaß zu
unlierbsarnen Aufenthalten und Verzöoe-
Iungen.

Man darf darum die Inbetriebnahme
der Eisenbahn Oberhausen -  Dinslaken
- Wesel - Emmerich - Arnheim vor
100 Jahren,  am 18.  Oktobe,r  1856 als ent-
scheid-endes Ereignis in der Entwigklung
des Kreises Dinslaken und des ganzeä
Niederrheins würdi,gen. Dabei soli nicht
nur an die schnellere personenrbeförde_
rung gedacht werden. Erst der Transport
von  Massengü te rn  au f  de r  E i senbahn
s.chuf  d ie Voraussetzung für  d ie Grün-
dung von Industriewerkin und das Äb-
teufen von Kohlengrurben.

. . .A l s  man  da ran  g i ng ,  d i e  e r s ten  p l äne  I
l u r  d i e  E i sen ,bahn  Obe rhausen  _  A rn_  i
lle1m zu entwickeln, besaß Deutschlanci I
Derei ts e ine Anzahl  Eisenbahnl in ien. l
Schon  1835  wu rde  d i e  e r s te  deu t sche
L t senbahn  zw i schen  Nü rnbe rg  und  Fü r t h
cröf fnet ,  und 20 Jahre später  war e in
we i t es  Ne tz  von  E i senbahnen  übe r
t- r .cutschland ausgebrei tet .  Nicht  nur der
s taa t_  bau te  E i senbahnen ,  auch  we i t s i ch_
r rge  Un te rnehmer  sch lossen  s i ch  zu  Ce -
sel lschaf ten zusammen, um wicht i ,qe Ver_

O B E R H A U S E  N _  D I  N S L A K E N - A R N  H  E I  M

Wil l i  Di l fgen

bindungsl in ien zu schaf fen.  Eines der be-
rieute,ndsten Unternehmen dieser Art war
di  e Köln-M' indener Eisenb ahn-Ges el  ls  chaf  t
mi t  dem Si tz in Köln,  d ie berei ts d ie sehr
lukrat ive Strecke Köln -  Duisburo -
Oberhausen -  Hamm - Minden mit
Anschluß nach Berlin betrieib.

Es war ein durchaus verlockendes pro-
jekt ,  von Oberhausen a;us eine Zweio-
bahn über Dinslaken -  \Mesel  b is zr i r
Landesgrenze zu legen, um dann einen
Anschluß an das hol ländische Netz zu
f i nden .  f , ,Ba ld  haben  w i r  e i ne  Ve rb indung
von den Alpen bis zum Meer, ,  schr ie6
e in  bege i s te r t e r  Ze i l genosse ,  a l s  e r  an
dre Du.n mögl iche Verbind,unq Basel  _
Ams te rdam dach te .

Schon in den v ierz iger Jahren des vor_
r igen Jahrhunderts bemühten s ich akt ive

Fre iher r  Augus l  von  der  Heydt
Preuf5 .  Min is le r  {ü r  Hande l ,  Gewerbe und Of fen f l iöe
Arbeilen, der sich mit Nachdruck für den Bahnbau

einseil le.
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Persönlichkeiten und die Handelskam-
merr ziusammen mit den Stadträten des
rechten Niederrheins urm die Bahnver-
bindung Oberhausen - Arnheim und
damit  um den Anschluß an das deutsche
und europäische Bahnnetz. Federfütrrend
in dieser Angele,ge,nheit war die Stadt
Wesel .  Der erste Plan,  d ie Köln-Minde-
ner Bahn über Wes,el zu leiten war fehl-
geschlagen. Um so mehr konzentr ier te
man s ich jetzt  auf  d ie Strecke Oberhau_
sen - Arnheim. 1845 w;urde durch aller._
höchste Ca,binets-Ordre die Genehmigung
zur Anlage einer bei  Oberrhausen von der
Cöln-Mindener Bahn abzweiqenden Linre
über Dinslaken -  \A/esel  in Richtunq
Arnheim erte i l t .  Die Niederrheiner hat ten
,damit  zwar e ine Konzession in der
Tasche aber noch lange keinen Schienen_
weg gebaut.  Das zuständige Minister ium
für Handel, Gewer,be un.d öffentliche Ar_
beiten in Berlin wurd.e al,so weiterhin mit
E ingaben , , ganz  un te r t hän iqs t , ,  bombar -
dier t  und ge,beten,  nun end: l ich mit  dem
Ban anzufangen. Doch bl ieb ein qrei f -
ba re r  E r . l o l g  zu t rächs t  aus .  Am 24 .  Auqus t
1B4B entschied .der Minister :

, ,Auf  d ie Vorstel iung vom 11.  c is.
Mts.  bedaure ich erwiedern zu müs-
sen, daß der baldige Angrif,f der pro-
jekt ier ten Eisenbahn von der Nie-
derländischen Grenze nach Oberhau-
sen nicht in Aussicht gestellt werden
kann, indem die Ausführunq diese,r
Bahn für  d ie Rechnuns dei  Staats
oder d ie Gewähr.ung ei ier  Zinsenga-
rant ie n icht  in der Absicht  l iegt ,  und
unter den gegenwärtigen Verhältnis_
sen nicht zu erwarten ist, daß die
nöthigen Fonds von einer pr ivatqe_
sel lschaf t  würden aufgebracht  wär-
den können., ,

I n  Be r l i n  ha l t e  man  t g4g  e rheb l i che
innerpol i t ische Sorgen und konnte .s ich
odner den Bahnprojekten jn Westdeutsch-
l a n d  n i c h t  s o  w i d m e n ,  w i e  e s  c l i e  N i e d e r _
rheiner wünschten.  Sel ,bst  Hinweise auf
die Cholera-Epidemie,  d ie for tschrei tende
Teuerung un.d die Notwendigkeit, ,,der
ärmeren Bevölkerung eine ste ' ie BeschäI-
t rgung und dadurch einen gesicher l .en
Verdienst  f i i r  den Winter  zu verscharf fen, , .
konn ten  i n  Be r . l i n  ke i nen  E ind ruck  rna_
chen. Es bl ieb also nur noch die In i t ia-
t i .ve_ eines f inauzkräf t igen Unternehmens
a . l s  l o t z t e r  Ausweg ,  d i e  p l äne  zu  ve rw i r k_
lrcnen.

Auf einem
Bahnhof
um 1855
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In e iner Generalversammlung der
Köln-Mindener Eisenbahn-Gesel lschaf t
wurde 1850 endl ich 'der Bau .  der B,arhn
beschlossen. Drei  Jahre später  erhie l t  d ie
Gesellschaft vom Preußischen Staat die
I(onzession für die Intbetriebnahme der
Strecke,  nachdern berei ts am 18.  Jul i  185,1
zwischen Preußen und den Nied,erlanden
ein Staatsvert rag über den Anschluß an
die Nieder ländischen Staatsbahnen ge-
schlossen worden war.  Das heißt ,  es
dauerte auch nach Aibschluß des Vertra-
oes noch eine Wei le,  b is man s ich in
äen Fachausschüssen tirber die Spurbreite
geeinigt  hat te.  Lange ste l l te 'd ie hol län-
dische Regierung die Forder,ung, der Bahn
die hol ländische Spur:bre, i te zu geben, D. ie
Preußische ReEierung konnte und.wol l te
nicht die Breite ihrer Bahnen verändern.
Die Verh,andlungen hätten sich noch län-
qere Zei t  h ingezogen, wenn nicht  e. in jun-
ger In,genieur den Vorschlag Eemacht
häi t te,  auf  hol ländischem Gebiet  e ine
dr i t te Schienenreihe in der oreußischen
Spu rb le i t e  z \ t  l egen .  D ie  Ho l l ände r
f rrhren al,so später auf itrrer breiten
Spur,  und die preußischen Wagen roi l -
ten auf ,der engen. Sie ikonnten rbis Am-
s{:crdam durchfahren, währe.nd es be,i
,den Hol ländern nur b is Emm.er ich re ichte.

Das war aber nur d,as Vorgeplänke,l del
höchsten Bürokratie. Im Sommer 1852
tauchten p1ötzlich in Bar.m,ingholten, in
Hiesfeld, Voerde seltsame Gestalten
auf, die sich.in der nädrsten Gastwirt-
schaft einquartierten, tagsü'ber ,arber mit
Meßlatten und bunten Stäben sich auf
den Feldern u.nd Wiesen z,tt scha,ffen
machten, Mißtrauischen Bauern zeiEten
sie Amsweise mit dem Stempel der Kql.
Regierung, und im übrigen iaten sie io
wie Leute, denen niemand etwas zu sa-
gen hatte. Die Bauern wußten natürl,ich
längst was los war. Und in al len Kneipen
wurde über den Bahnbau dis.kutier.t .
Mancher, der ganz schl,au sein wollte,
rechnete sich e,inen prhantastischen Be.trag
aus, den er ,den Landkäufern von der
Bahngesellschaft abfordern wollte. Die
meisten spekulierten jedenfalls und ver-
suchten mit allen möqliöhen Takt,iken
hohc und .höchste Preisö für die von der
Barhn,angeschnittenen Grundstücke z.u
bekommen. Sie schlossen s, ich zu Inter-
essengemeinschaften zusammen und ver-
faßten  Denkschr i f ten .  In  e iner  waren s ie
der , ,begründeten Ansicht, daß eineE,isen-
bahngesellschaft,  welche nach ihrer gan-
zen Verfassung kaufmännische Geschäfte
treirbt,  ,die durch Aktien- und Börsenspiele

Diese Schnellzuglokomotive, Baujahr lg53
l ie{ in den erslen Jahren auch aul der Strecke Oberhausen - A,rnheim
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auf den Geldmarkt  inf lor iere und al le
Mit te l  der Agiotage in Bewegung setze,
um rhren Akt ionären einen mög. l ichst
hohen Cours und bedeutende "Uber-

schüsse als Div,iden.de zu verschaffen,
auch den zu al le.m diesen er forder l ichen
Grund und Boden mindestens zum höch-
sten außerordent l ichen Preise bezahlen
m,üsse."

Die Dinsl ,akener und Voender l ießen
sich bewährte Grund,stückstaxatoren aus
Ahlen und Rhe,da kommen. Die,se k,amen.
besicht igten die Gelände.stre i fen,  verfaß-
ten lange Gutachten, strichen hohe Ho_
norare ein und bescheinigten, daß rnan
ruhig mehr fordern dürfe a ls d ie , ,Köln-
Mindener"  geben wol l ten.

Unter ,diesen Unistände,n qinq der
Grunderwerb nicht gerade re-ibuä slos
vonstat ten.  Noch problemat ischer w"urde
die Geschichte,  wenn ein Ha.us in der
Lin ienfü 'hrung der Bahn 1a,g.  In Sterkrade
folc ler te der Be,s i tzer  e ines aib;bruchrei fen
Kottens statt 300 Tür.aler das Fünffache.
Der Direki ion [ l ieb nichLs anderes ü4rr io.
als 'der Ba,hn eine andere Richtuno ä
gebcn.

Die qroße Zahl  der notwendiqen Ent-
e i gnu 'ngsve r l ah ren ,  d i e  bekann läch  seh r
I-anglvierig sirrd, verzögerte den Beginn
der Arbeiten erheblictr.

Besondere,schwier i ,gkei ten erwuchsen
der Bahngesellscha,ft röhließhch in w;;;i,
als sich das Kriegsministerium einsctral-
tete und di,e Durchschneidunq des Fe-
s tungsge ländes  du rch  d i e  E i senbahn l i n i e
für sehr be,denklich hielt. Vor allem
konnte man sich z,unächst nicht über ciie
Lage des Bahnhofes einigen. Auch ver-
sprach der Bau der Lippebrücke erheb-
liche technische Schwieii,gkeiten. Aber
die ,d'amaligen Direktoren äer Köln-Min-
dener ließen 'sich durch .solche Hinder_
nisse nicht einscbüchtern. Sie warteten
die endgültige Entsctreidung der Militär_
stellen gar nicht ,ab, son'dern ,beqannen so
schnel ]  wie mögl ich mit  ,den AÄei ten.

Die Strecke von Oberhausen bis E.m-
merich wurde in 5 A,bschnitte o,der, wie
m1l.  da.rn/a ls sagte,  Sect ionen eingetel l t :
l  Oberhar.rsen -  Dinslaken,  2.  Din-s laken
r Wesel ,  3.  Wesel  -  Hal ,dern,  4.  Hal-
dern -  Emmerich,  5.  Emmerich -  Lan-
desgrenze.

Schon am 29. Dezem,ber 1853 wurde die
Verdingung der Erdanbeiten für die Sec-
tionen 1 und 5, alrso für den Anfanq und
das Ende der Strecke ausgeschr iebö.  Es
da,uerte n lcht  lange, b is d ie Markierunqs_
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pfähle im Gelände erschienen. Mit der
Plauleitung wurde der Betriebs-Inspektor
Hesekiel beauftragt, der ein zentrales
baubüro  in  Wese l  e in r ich te te  und von
dort die Anbeiten dir i ,gierte und über-
wachte. B,auunternehmer rückten mit
g;roßen 'Kolonnen von Arbeitern an. Zu
Hunderten wulden Arbeitskräfte am
[Janzen Niederrhein an,geworrben. Den
nör'dlichen Abschnitt unsere,s Kreises
ü,bernahm der Bauunternerhmer Kürten
aus Hamm. Zwischern Dinslaken und
Oberhausen wurden Unternehmer  uu ,
Sachsen _ eingesetzt.  AIle verfügbaren
Fuhrwerke aus der näheren und 

-weite_

Preuflisdrer Bahnhofsvorsleher um,tg55 (Anzeiee in der Rbein- und Ruhr-Zeitung)

D i e  D i r e c t i o n

ren Umgebung wur'den mo,bil gemacht.
Sctr'ubkarren und Spaten wurden Mangel-
ware.  Die Bauern bekamen Einquart ie-
rung;  Verpf leEungsstel len wurden'  e inqe-
richtet. Und die Arbeiter.scharen brachien
einiges Leben in d ie st i l len Dörfer  und
Bauernschaften. Die Wirte in der Nähe
strichen manchen Thaler ein und freuten
sich über das gute Geschäft. Und da man
auch damals .der.Meinung war,  in e iner
,,drückenCen Zeit" ztt lebe,n, wur.de der
Bahnb,au all,gemein mit Freuden begrüßt.

Die BahnEesellschaft ;bot einen Ta,oe_
lohn von 2O bis 25 Si lbergroschen, u"nd
das soll nach damaligen Zeitungsberich_
ten , ,e in lecht  anständiger und den Be-
ctürfnissen entspredrender Tagelohn,, ge-
wesen sein.  Aber wie das beim Großein_
satz von Arbei tern of t  zu sein pf lecr t :
V i e l e  A rbe i t e r  bek lag ten  s i ch  übä r  d i e
I r a r t eu  A rbe i t sbed ingungen  und  . d i e  An_
lorderungen der Schachtmeister  und zo_
qen wieder ab.  Andere rot teten s ich zu-

Irtt März 18f S u,uftle,t die Arheiten für ,len

sammen und inszenierten Streiks, um
höhere Löhne zu erzwin,gen. Da der Ar-
beiter damals noch kein Recht hatte, auf
diese Weise seine An.sprüche geltenä iu
machen, wurden die Radelstüirer durch
die zuständi,gen Behörden be,straft und
entlassen.

_ Der gute Inspektor Hesekiel in Wesel
hatte es also nicht leicht. Und weDn er
len -ganzen T,ag mit seinem Gaul die
5 t recke abger i t ten  war ,  von  Bauste l le  zu
Baustel le, dann wußte er am Abend, wa,s
er getan hatte.

Im Septernber 1BS5 wurde der Grund-
stein z,ur Lippäbrücke gele,gt. Das Ba,u-
werk, d.a-s größte und liostspieligste der
ganzen Strecke, wurde mit 67 000 Tha-
lern veranschlagt. Auch hier gin,gen die
Arbeiten zunächst nur langs,äm voran,
da es an Arbeitskräften fehlte. Schl ieß-
lich wur'den Strafge,fangene aus Wesel
eingesetzt,  die sich, zumindes,t .darü,ber

Bou der Bahnlöfe ausgeschrieben:

Oberhausen -Arnheimer Zweigbahn

,  ? , : . r . 1 ,  
H e r s t e l l u n g . d e r  p  r  o u  i s o r  i  s  c b  e n  S  t  a t  i  o n  s - G e  b ä u  d  e  a u fden Stattonen ,,srerkrade, Dinslaken, Mebrhoch und Ernptil,, ert'orderlichen Arbeiteiu.'.d. Ma.terialien-Liet'erungen, Deranscblagt zu 76ii Tbir. zz'sgr. g pf., sollen imWege öft'entlidser Submission irn Einzelnir oder irn Ganzen on im Miiiestfordern-

aen ztergeben zperden.

ot't'erten hierawl,rnit den gura, anzugebendenNamen und.wohnort des Submittcn-ten, nach vorscbrit't der .spez,iellen wnd ällgemeinen Bedingwngen, wel,che nebst Zeich-nungenwndKostenanschlagi rnBureaud. isBetr iebs- tnspäkt isHrrrk ie lzu.we_
seL, s.ouie im hiesigen ceitral-Bwreaa (am rrorbrnproir) ,rri;"-gi", sind. rnit d.erBezeichnung:

,'Subrnission aat' Hersteil.ung der provisoriscben Stationsgebäude für die
O b er b aus en- Arnh e imer Zw e;gb ain"

b i s zurn 22. M ä r z d.. J. versiegelt und portofrei an ans einzureicben.
Die Eröt't'nung der Submissionen ert'olgt in Gegenwart der erscheinenden Submit-tenrcn am benannten Tage, vornzittags 11 lJhr,.ii unseret, hiesigen Geschät'tslokale,und bleiben die Submittenren bis rrÄ zz, April d. t. )"-iir:rö'l"i:rtigrUrrdrr.
K ö I  n ,  den 5.  März 1855.

Köln-Mindener Eisenbahn
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freuten, daß sie im Freien beschäftigt
waren. Hochwasser und Frostperioden
bewirkten häufige Arbeitsunterbrechun-
gen'

A,m 1. Febru,ar 1856 erschien in der

,,R)hein- und Ruhr-ZeitunE" folgende No-
tiz: l

,,Die Strecke der O'berharusen-Arnhei-
mer Eisenibahn von Dinslaken bis
Oberharusen ist jetzt als völlig her-
gestellt zu betrachten, indem nicht
nur ,die Erdarbeiten sämtliche fertig,
so,ndern auch die Schienen definitiv
gelegt sind und die so nach für den
Verkehr ltall,z f ertige Bahn zum
Transportbetridbe von Materialien
für die Gesellschaft und .die betre{-
fenden Sektionsbraumeister Eeblaucht
wird.  Mi t  der Legung der Schienen
untenhalb Dinsl'akens wird jetzt

etbenfalls fortEefahren, so daß die
S,trecke bis zum Dorfe Voerde, der'Mittelpunkt 

zwi.schen Dinslaken und
Wesel ,  ebenfal l ,s  in e in iEen Tagen
vol ls tändig fer t ig sein wird."

Am 2. Februar, ,gegen Mittag, kam mit
einem Extnazug die Direktion der Hol-
ländischen Rheineisenbarhn von Am.ster-
dam in Emmerich an und brachte die

Nachricht ,mit, ,daß sie ihre Str.ecke schon
am 15. Febrtrar  eröf fnen werde.  Die Hol-
länder waren ü,brigens sehr verschnupft,
daß die Deutschen auf ihrem Stück noch
nicht fertig waren und sich das Ende der
Arrbeiten nicht absehen ließ. Sie mach-
ten einen energischen Vorstoß beim da-
rnaligen Minister für Handel und Verkehr
von der Heydt und wiesen auf die erheb-
lichen wirtschaftlichen Nachteile Lrin, die
ihnen durch die verzö,gerte ,Fertigstellung
entsteh.en würden. Der Minister hatte
Verständnis für diese Argumente, schick-
te ein ministerielles Donnerwetter zur
Direktion nach Köln und fofderte mit aI-
lem Nachdruck, die Albeiten zu besdlleu-
nigen un,d den Betrieb nach Fertigstei-
Iung des Bahnkör'per,s aufzuneh,men, auch
wenn die Lippebrücke noch nicht vollen-
det sei. Während 'der Brückenar,beiten
könne man ,zu beiden Seiten der Lippe
.,interimistische" Bahnhöfe einrichten.
Der Betr iebs- und Speziald i rektor  von
Minkwitz bemühte sich persönlich aus
Köln nach hier, um nach de,m Rechten zu
sehen. Er benutzte e ine Lokomot ive und
sol l  d ie Strecke von Dinslaken bis zur
B,austelle an der Lippe in der unglaublich
kurzen Zei t  von s ieben Minuten zurück-
n o l o , n f  ' h a h e n

Nachde,m sich Berlin so nachdrücklich
eingesctraltet hatte, wurde es vor allem
an dgr Lippe sehr lebendig. Am 11. April
erschien der Inspekteu.r der Fes,tungs-
pio,niere, Ober'st von der Dechen von
Köln, um g'emeinsam mit dem Festungs-
ingenieur Oberst Hurnmel die Ba,uanbei-
.ten am neuen Fort auf dem linken Lippe-
ufer an der Flathim zu inspizieren. Dieses
Fort war eine Auflage des Kriegsmini-
steriums und sollte .den LippeübergaDg
sich,ern. Kostenanschlag: 130 000 Thaler.

I,m Juni waren die Arbeiten schließlich
soweit gediehen, daß wenigstens die
Stredre Oberhausen - Dinslaken und
weiter bis zur Lippe von einer gesetz-
lich vor,geschriebenen Kommission ab-
genommen werden konnte. An der Be-
fahrung der Strecke beteiligten sich der
Regierungspräsident von Möller aus Köln
als zuständiger Kgl. Eis,enbahn-Kommis-
sar- und mehrere Regierungsbauräte, Von
der Direktion erschienen die Betriebs-
und Spezialdirektoren Leopold und von
Minkwitz mit dem Inspektor Hesekiel.
Alle Brücken und Durchlässe, Signalan-
Ia'Een und Weichen wurden überprüft.
Die Stationsbeamten in Sterkrade und
Dinslaken, besonders arber die BaLrnwär-
ter an der gnnzen Strecke wurden vorn
LanLdrath Keßler, als Kommissar der Kgl.
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Slreclen- und Signalwärler um 1855
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Regierung zu Dtlsseldorf, ,,in Eid und
Pflicht" genommen. Nach Beendigung des
ganzen Geschäftes versarnm,elten sich
iamtliche Herren der Kommission in der
Wohnung des Herrn Geun an der Lippe-
brüd<e ,zü einem gemeinschaftlichen
Diner", zu welchem außerdem mehrere
Betriebsbeamte eingetraden waren.

Für d ie Dinslakener war es 'dann end-
lich soweit. Am 1. Juli 1856 wurde
die Strecke Dinslaken - Oberrhausen
dem Verkerhr übergeben. Es war ein
entscheidender Tag für 'die kleine
Stadt, 'die .damit an das wachsende
Verkehrsnetz Europ,as angeschlossen
wur1oe,

Zwischen Dinslaken,  Wesel  und Emme-
rich verkehrten vorerst weiterhin die
Postkmtschen, weil 'die Lippebnücke nodr
nicht fertig war. Im August be'g.ann man
dort mit dem Einbau der Eisenkonstruk-
t ionen, d ie d ie Sterkrader Hütte l ie fer te.
hn September erschien eines Tages eine
Lokomotive .mit einigen Wa,Egons a,us
Holland in Wesel. Die Proibefahrt war qut
ver laufen.  Von Emmerich bis Wesel  hal te
man 40 Minuten gebraucht.

Südlich und nödlich 'der Ldppe wartete
man also nur noch auf  d ie Fert igste l lung
der Lippebrücke.

Am 4. Oktober trafen sich in Em,merich
Vertreter der preußischen und holländi-
schen Eisenbahndirektionen. Man be-
schloß, 'die Gesamtstrecke Oberhausen -
Arnheim am 15. Okto,ber zu eröffnen.
Tag der Eröffnunrg wurde dann schließ-
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Eine Ehrenoforte stand an der Landes-
grenze, und 

-auch 
der Bahnhof rbot ein

festl ich-buntes Bi ld mit seinen Fahnen
und Girlanden. Eine Musikkapelle schmet-
terte, 'der Bürgermeister hielt  eine
schwungvolle Rede, der donnernide Hochs
fol,gten. Doch der Zug hielt nicht lange.
Neue Ehrengäste stiegen hinzu, und un-
ter dem Jubel ailer dampfte der Zug
weiter über 'die neue Strecke. Uberal l
stan'den die Menschen und winkten.
Schulkl'assen schwenkten bunte Fähn-
chen. In Wesel hatte man schon qegen
1 Uhr mit der Ankunft des Zuges gerech-
net. Seit 12 Utlr stande'n aber die Men-
schen zu Tau,senden bis hin zum Berliner
Tor und warteten. Musikkapellen ver-
kürzten die Zeit mit munter,en Märschen.
Gegen 2 Uhr gingen die Böller los. In
der Ferne hörte rnan eine schrille Dampf-
pfeife. Es wnr 'der Sonderzug. Al les
strömte an Bahnhof zusa,mrnen. J'elzt
hatte man an:ch Gelegenheit die Ehren-
gäste ztt sehen, die für eine Weile den
Zug verließen. Die prorminentesten waren
der Minister ftir Flandel. Gewerbe und
öf,fentliche Ar,beiten von der Hevdt, der
General-Bau-Direktor Mell in und der
General-Post-Direktor Sctrmüdcert. Der
Weseler Ob'erbürEer'meister hieit eine
sehr devote Dankesre'de an den Minister,
was diesen aber nicht bewog, den Auf-
enthalt in Wesel ürber zehn Mirurten aus-
zudehnen. Mit Fauchen und Zischen ver-
sdrwand gleich darauf der Zug in Rich-
tung Dinslaken.

Friedrichsfeld und Voerde hatten da-
mals noch keinen Ba,hnitrof bekomm,en.
Den Voerdern hatte Herr Hesekiel aller-
dings eine Haltestelle versprochen, wenn

die Gemeinde einen Zuschuß zur Errich-
tung eines Geträudes leisten würde. Die
Gerneindevertreter, die so lange schon
nach Dinslaken oder Wesel z'u Fuß ge-
lau, fen waren,  iehnten dieses Angebot ab.

Sie hielten es je'denfalis für eine Zu-
mutung, für so etwas Neurnodisches auch
noch Geld zru verl,anqen. Bei der Einwei-
hung der Bahn wolltän sie a'ber doch da-
bei  sein.

Am Tage vorrher lud der 'dam,al ige Bür-
germeister  v.  d.  Mark den Graf  en v.
,Salm,Hochstraeten auf  Haus Voerde,
Herrn Jul ius aus'm Werth auf  Haus Ahr,
die Freifrau von Pl.etten'berg auf Haus
Methr,u.m, sämtiiche Ortsvorsterher und die
Mitglieder des Gesamtgemeinderates ein,
sich zum Empfang des Festzuges unr
1 Uihr bei Brey,m,arnn in Holthausen an
der Bahn einzufinden. Die Ortsboten und
die Mingl ieder 'der Schützengesel lschaf ten
sol l ten die Fahnen mitbr ingen. Dieser
Einladung war als Nachsatz hinzugefügt:
,,Für Böller und Fulver ist Sorge zu tra-
gen!"  -  So standen die Voerder Hono-
ratioren zur angegerbenen Zeit an der
Bahn, schauten üiber die blanken Schie-
nen in Richtung Wesel und gab,en sidr
der .anEenehmen Hoffnung hin, daß die
Festgesell,schaft den Zug halten lasse, um
die Voerder als willkommene Gäste zur
Mitfahrt einzuladen. Der Zu,g kam, die
Böller krachten, die Fahnen wur'den aus
LeibeskräiJten geschwenkt. Die Herren
lilfteten ihre Zylinder. Die Damen wedel-
ten mit ihren Tüchlein. Und dann war der
Zug vorbei. Zum Wohnunq,sbusch hin saür
man nur noch eine weiße Dampfwolke.

Der ersle Dinslakener Bahnhof

24

(Aufnahme um d ie  Jahrhunder lwende)
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Die Voerder madrten lange Gesichter und
spülten ihre Enttäuschung bei einern län-
geren Umtnunk in der nahen Wirtschaft
herun ter .

Die Dinslakener hatten etwas mehr
Glück. Der Zug machte eine ganz kurze
Verschn'aufpause, die a,ber nur äusreichte,
um de'm Bürgermeister KurEaß Gelegen-
he i t  zu  geben,  demMin is te rd ieHand zu
drücken und ein Hoch auf 'den König
und den nicht mehr aufzuüraltenden Fort-
schritt auszubringen.

Aber für die Dinslakener war das Er-
eigJnis nicht ganz so einschneidend wie
für die Weseler. Der Dinslakener Bahnho.f
war schon seit  dem 1. Jul i  in Betr ieb, und
der 18. Oktober erschioß nur die Möqlich-
keit ,  auch nach Wesel oder nach.Hoiland
fahren zu können. Abelder Bahnhofswirt
machte trotzdem an diese,m Nachmittaq
ein gutes Geschäft. Und auctr in Dins--

. . und der let5le Bahnhof (zerstört 1945)

Iaken saß ,man noch zusarnmen, als der
Festzurg,beleits in Deutz ein'getro,ffen war,
wo die Köln-Mindener-Eisenibabn für ihre
Gäste im Saal  des Hotels Bel levue ein
glänzendes Diner gab. Die geplante IIlu-
mination und das Feuerwerk konnten
wegen des ,dichten Nebels nicht stattfin-
den und wunden ani näch,sten Abend
nachgeholt. Es soll großartig gewesen
sein,  , , in  e iner f rüher n ie dagewesenen
Pracht". wätrrend Infanterie und Artillerie
J or lwäihrend bal ler ten.

So wur.de mit  Pauken und Trompeten,
Festreden und Kanonendonner ein Werk
seiner Best immung übergeben, das nicht
nur eine wesentliche Verbindunq von
Land zu Land wurde,  sondern ebenö eine
wichtige Lebensader für den rechten Nie-
derr'hein und damit für den Kreis Dins-
laken.

Die gtrhln lbop
Die gleiche Kralt, die an den Wolken reißt
und geigt dem Meer zu lautem Tanz und Feste -
die gleiche Kraft, die sich im Baum beweist,
wenn er die Säfte treibt in seine Aste -
die gleiche Kraft, die hoch den Vogel schwinqt
aus 

-seinem 
tiefsebauten kleinen Näste -

die gleiche Kralt, die in den Liedern singt
und 

-die 
die Schät5e in die Tiefen preßte -

die gleidle Kraft, die Menschenhirn durchkreist,
um Großem und Erhabenem zu dienen -
es ist die gleiche Kraft, die sich beweist
im Sausen der Motoren und Maschinen I
Denn alle Kralt ist stets die eleiche Kralt
und alle Kraft ist ein Geschenk der Himmel:
Der Mensch allein darf steuern, was er schalft I
Sdralli Glüd< er?

Oder schafft er Chaos und Getümmel?
Willy Bartock
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Am gleidren Tage veröffentlichte die Oberpostdirektion Düsseldorf folqende
Bekanntmacäunq:

Damit hatten der Posthalter Rosendahl
in Dinslaken, seinePferde und seinepost-
kutschen end,gültig ausgedient. In einer
Anzeige in der "Rhein- und Ruhr-Zei_
tung" bot er ,alles zum Kauf an. Auch die
Postillons-Ausrüstung garb er noch dazu.
Für unseren Krei,s war ,die Entwicklung
einen kräfti,gen Schritt weitergegangen.
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Behonntmodfung
ln Solge ber Eröffnung ber flrnfteim-0berhoulener eilenbohn merben
mit bem 20. b. f i .  oufgeloben:

bie tögliüe Eftoffettenpoft oon 0berfiou[en nofi Emmerifi,
bie-tögliüe Sünellpolt 3miff ien 0inslohen unb Emmerid,
bie tägl iüe perfonenpoft jmilüen Dinslohen unb Emmeriü,
bie tüglifie per[onenpo[t 3roi[fien Dinslohen unb [0e[el,
bie töglifie per[onenpoft 3mi[fien flnholt unb Rees.
bie töglifie per[onenpoft lroilüen Emmeriü unb münlter,
ouf öer Stre&e 3miflfien €mmeriü unb Boüolt,
bie 3meimo[ tägl iüe Botenpofit  3milf ien 0berhoulen unb Storhrobe,
bie Folt-Stotion in Dinsluhen,
bie Stotion für orbinoire poften ouf bom l inhen Rfieinufer,
Emmeriü gegenüber.

Dü [ [ e l bo r f ,  ben  18 .0h tobe r  1856

Der Ober-poft-Director :
Jn Uertretung:

Eiehoff

. ,,On dou häs rnar gleich Jo gesagg?,, .
sAbt de Frdu.

,,Vat soll eh maken? Die Lüi bönnen
doch nit jeden owend nor d,e itadt tio-
Peln. Ek hew mar Jo gesagg.,,

€n Oertell?.en uan denn ßahnbau
von (Petet Qiehm

Denn Hospes. 't,or op en Sonndagmor-

sen nor Denslaken nor de Kerk gegohn.

be Burslrau stobn acbter et , ,Venüs" on

uacbten op denn Baas. Et geng hatt op

cte M,eddag abn on hei leorn on kom nit.

Sös wor denn örnmer pönklecb, et leor

kennen van dat Zott, die de Kerb tuma-

hen d,eien on ers et Nommenddgs nor

Hus komen. Nä, et wor sös de Pönklech-

keit seloer. IYat mog los sinn? De Klock
schlug 12.

,,Lot ons mar opschöppen", säht d.e
Fratr., ,,u.ret Gott, zaor d.enn Hospes ös
on xaat örn ophöLt." So sett sech d,enn
alles an .et Br'ett on taf'elden. Op ehnmol
drappden but'en wat aör et Hus on denn
Baas kom herin.

,,Now, all ant Aeten?", säht denn Baas.
.Ele heru mej aerlatert. Eh bat mej noch
en kleinen gedronken",vertohl bei wieher
on trock secb dorbej denn Sonndagsbeijel
üt, ,,mar ek kann et ou oh an d,enn
Descb aertellen." Vie hei de Swpp ütge-
läpelt hat, dor lagg hei. dann los. ,V/'ie
gesagg, ek wor noch bej de lVeert abnge-
gobn, dor vtacltten ttaee Heeren op mej.
De \Veert sdgg rne, et wören en pdar
Heeren, die de neje Babn ütmäten deien.
Des Dag zuollen sej bej ons int Bruuk
tterntäten on sej had.den denn Veert ge-
lrog, of hei nömmes zaös, loo sej Quar-
tier betrechen bosen, De 

'Vl'eert 
bat öbr

gesagg, sej sollen mej es frogen, zaenn ek
nor de Kerh ahnleöm."

.Jo", säbt de Frau, ,,dou säbs mar to,
Dann noch son Kerls, die ons de Iser-
babn dör et Bruuh I'eggen wellen. Lenks
on reclts van de Iserbahn rnödden toei
nej Infr'echten, sös roenn ons Veh ö,uer de
Babn löp, fährt ons dat Deng t:an Loko-
motiv nocb et beste Stöck bapott. Doa
sähs mar Jo, äwer wat achterher kömp,
d.or denhs dou nit abn."

Boms, schrneet denn Bur de Läpel op
d.enn Desch, dat bei.opsprong on bei
denn erste Knech op denn Tellder rap-
peld.en.

,,Frau" ,bölh denn Bur, .d,or kenns doa
nex oann! \V'ehr dou d,ej ,es gägen de
Iserbahn! lVie hät et Lüj gegobn in
Overhusen, äs sej de Bahn nor Hamm
gelagg beutwen? Mosen sej nit kleine
Brötjes backen! De Bahn hom ohne öbr.
S.ej rnosten froh sinn, dat sej noch eini-
germa$en betalt utudden."

,,Et ös en Elend", säbt de Fraw, "etVolk düht oandag, Tpat et rpell. 
'V'enn

eh blos drabn denk, dat laterhen jeden
Dag son Stenhdier bej ons vorbejfährt,
dann leregg ek all arrne Senn. Ek lahr
doch nit in min Läzten met son Deng!"

,,\Y/enn dou oh nit, äoer andere. Obne
dat belördert son Babn oh noch Produh-
ten üt d.e Landuertscbaf, SoIl dat kenn
guje Saak sfutn?"

,Ek hör et all*, ment de Frau, ,die
Heeren hevtanen dej all tössen gehat, dou
bös all .scbwor gläubig"!" 

'Wiehers 
wud-

den kenntVort mebr geprott. DatThema
Iserbahn hat d.ie beiden opgeräg. Jeder
op sin Art. In de näcbste Dagen leom et
Morges frugg en Kutscbvtagen abngefah-
ren. lVie de Kutscb,er losmäb, stiegen


